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IIIB IITTENSCHEN IIINEI¡ EINE FBCIEHLICHE I{BIHNACHT TJND EIN GTJTEÍ¡ NET'ES JATB!

Wir hoffen' auch in 1990 wieder viele interessante Beiträge von Ihnen zu erhalten.
Auch freuen wir uns, Ihnen ein neues, indirektes Redaktionsnitglied vorzustellen:
Michael Gilomen, der an 20. November auf die Welt gekonnen ist.

Die Redaktion

LBIPZIG, IrþtTAc 13. NOVEüBffi
Eliane Stallybrass, Genf
Gerade hinreissend ist "Leipzig by night" auch in besten Fal,le nicht. An diesem
13. Novenber hüIlt dichter Nebel die dunklen Häusern&ssen ein und dämpft das Licht der
spärJ"ichen Strassenlaternen. Wir betreten die sonst unbenutzte Peterskirche, die nur
für diese allwöchentlichen Gebetsstunden geöffnet wird. Es ist in der Tat ein wirk-
licher Gottesdienst, in dem der Pfarrer .jeden dazu aufruft, sich nicht bei den Ver-
letzungen der Vergangenheit aufzuhalten, sondern den Blick auf Den zu richten, der die
Verletzungen heilt.

Nach dem Gottesdienst eilen wir mit unsern Gastgebern, Bekannten der mit uns befreunde-
ten Pianistin Ulrike Brand, in Richtung Karl-Marx Platz, wo der Demonstrationszug
beginnen soll. Mit den Ellbogen kämpfen wir uns bis zun Ring durch, einer Strasse, die
un den Stadtkern herumführt. Dann bewegen wir uns friediich und gutgelaunt vorwärts,
ungeben von Spässen, Sprech-Chören und Applaus für besonders gelungene und witzige
Spruchbänder. AIs wir heimkehren, haben wir das Gefühl, ein Stückchen Geschichte
miterlebt zu haben.

Die folgenden Tage erlauben uns, den Unterschied in der Geisteshaltung der Jungen aus
Ost und West besser zu erfassen. Sie alle wollen Deutsche sein, aber so viele Fragen
sehen sie aus verschiedenen Blickwinkeln. Ratlos fraqe ich mich, was diese Jungen sich
sagen werden, wenn sie in grösserer Zahl zusammentreffen. Die Ratlosigkeit bleibt, als
ich in den Westen zurückkehre. Ich spreche mit zwei Studentinnen, die feststellen,
dass ihre Freunde über dieses wunderbare Geschehen nicht so begeistert sind. Da gibt
es Angst vor der Zukunft, vor einer Invasion von Bettlern. Ich beginne nir vorzustel-
len, was für eine RoLle Caux noch einnal für Deutschland spielen könnte, so wie nach
den Krieg, als Ort der Begegnung, des Austausches, der Versöhnung und der Besinnung auf
die Zukunft.

K(TTTTNIKATION ITI CAUX
Eliane Stallybrass, Genf
Konnunikation ist das Thema, nit den wir uns an der Neujahrskonferenz auseinander-
setzen wollen. Konnunikation in Rahnen der Fanilie, an Arbeitsplatz, zwischen Volks-
gruppen und Religionen, zwischen den Generationen. Irir wollen nicht eine Technik
studieren' sondern gegenseitig unsere Schwierigkeiten und Erfahrungen austauschen.
Zrveifellos hat jeder etwas beizutragen, Komnen Sie nit der Bereitschaft, dies zu tun
und diese Woche als Fanilie zu erleben, zus&nrnen mit den Familien aus HolLand, Deutsch-
land und der Schweiz, die sich schon angeneldet haben.

ABBEITSTOCIIE IN CATIX

Die nächste Arbeitswoche wird vom Samstag, 14.
stattfinden.

April bis Sonntag, 22. April 1990

ILBINES LÄ¡TD - IIAÍ¡ T{T'tf?
Meieli Lüthy, La Tour-de-Peilz
Anlässlich eines Schweizer Treffens Ende August dieses Jahres habe ich schon auf das
von Pfarrer Jörg Gutzwiller herausgegebene Buch "Kleines Land - was nun?" hingewiesen.
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Ich nöchte es hier nochnals tun mit der ueberzeugung, dass es wie nir, auch andernDenkanregung zu geben vernag in Hinblick auf vision und Ziere der schweiz, unserenAnteir an Aufgaben für die nächsten Jahre zu finden. Dabei sind die Daten von 1gg1 .

und 1992 auch für uns Herausforderung. In diesem sinne wollen wir uns ja auch alsSchweizer Ende Dezenber in Caux wieder treffen.
während der letzten wochen l-ese ich meist an Morgen zu Beginn neiner stillen Zeit eineoder zwei Antworten, die Jörg Gutzwiller auf seine drei nãchfolgend zitierten Fragenvon verschiedensten Persönlichkeiten unseres öffentlichen Lebens erhaLten hat,. siestinulieren meine eigenen Gedanken; aber dann braucht es den nächsten schritt, beide inGottes Sicht zu bringen.

Oft wünsche ich nir, dass wir mit diesen Buch als Grundlage uns während dieses wintersin kleinen lokalen Arbeitskreisen treffen und dabei weiterkonnen könnten. Jedenfallsschlage ich vor, dass vor den l{intertreffen in caux jeder und jede für sich selbstschon die drei Fragen, auf die sich das Buch aufbaut, beantwortet:

1' lrelches sind für sie die entscheidenden Ereignisse und Entwickrungen in derschweizer Geschichte und welche Lehren sind daraus zu ziehen?2' wo steht Ihres Erachtens die schweiz heute, und weLche vordringlichen Aufgabenstellen sich ihr in Landesrahnen und in weithori zont?3' werches ist Ihre l'ision für die schweiz im uebergang in ein neues Jahrtausend,oder welche Hoffnungen und Erwartungen haben sie für die zukunft des Landes?
(Jörg Gutzwiller "Kleines Land - was nun?" stinmen zur schweiz zwischen vergangenheitund Zukunft. Reinhardt Verlag, Basel lggg), Leider besteht l-aut Herausgeber noch keinefranzösische Fassung, auch wenn zahlreiche Beiträge aus der französischen schweizstannen.

BEI DEI{ IT{DIAIVDEBX IN KAXADA
Vroni und Peter Hegi, Zojlikofen
i987 wurclen wir in caux von einen kanadischen Ehepaar auf ihre Ranch am Fusse derRocky Mountains eingeladen. Die Ranch tiegt ca. 80 kn von der ,'olynpiastadt,, cargaryentfernt' sie wollten, dass wir ihre Indiãnerfreunde kennenrernen und nach unsererRückkehr in die schweiz eine Indianergeschichte schreiben und nit vronis puppendarstellen' Als wir im sommer 1988 zusammen mit unseren sohn Andreas diese"- trirrt"du.rgFo]ge leisteten, begann ein ganz neues Kapitel in unseren Leben. Diesen Herbst flogenwir erneut nach Alberta und besuchten vieie der Indianer, die wir lggg kennengelernthatten' ein zweites Mar. Dazu kamen viere neue Kontakte. ueber diese Begegnungen, undwas sie für uns bedeuten, möchten wir kurz berichten.

"wenn der Adler auf den Mond landet, werden die ureinwohner Amerikas anfangen aufzu-stehen und zu erstarken", heisst es in einer alten indianischen prophezeiung. Am 20.Juli 1969 landete die Raunfähre "Eagre" (n¿rei) nit den anerikanischen Astnonauten aufden Mond' Noch in der gleichen l{oche wurde in den usA das erste, von Indianerngereitete Rehabititationssentrun für alkoholsüchtige Indianer eröffnet. Kurz daraufentstand das Pendant"Poundnaker's Lodge" ("Alcoholi;r-;;;ã-otu". Treatnent centre,,)in st'Arbert bei Ednonton. Heute gibt es sieben solche stäãten für Indianer alrein inder Provinz Alberta, die ganz von Indianern geleitet und betre"t-;;"å;;]*"in"i'r,r""wissen, dass noch heute ?gr der Indianer in ñana.da Arkoholiker sind). Atleinstehende,Ehepaare und ganze Fanilien werden hier währ"rrJ zg Tagen sehr intensiv geschult undumsorgt' Ifir hatten Gelegenheit, einen "Elder" (".terãest"i;;-=-p."sönricher Betreuer/Berater), den jungen Direktor und eine sozialarbeiterin kennenzulernen und r¡aren tiefbeeindruckt von der spirituellen Kraft, die it 
-ài"".. 

Heilstätte deutlich spürbar ist.
An einen Tag zeígte uns Mary Ruth, eine tüchtige Indianer-Lehrerin, verschiedene Bürosder Reservatsverwaltung und der schule, wo sie arbeitet. I{ir trafen den japanischenschulvorsteher, einen sehr dynanischen Mann, und, verschiedene Làhrer-Kolleginnen undKoLlegen' Ifir kanen nicht aus den staunen heraus, als wir das Inforn¿tik-schurzinmernit den 25 Apple Macintosh Computern betraten, oder die alte tnãianerin an Bibliothekconputer arbeiten sahen. Die schurkinder n""án an diesen sehr kühten Herbstnorgen
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pj.cobel}o in adrette, buntfarbige Skijacken gekleiciet und tummelten sich übermütig
jauchzend und schreiend auf dem Pausenplatz, der nit supermodernen Spielgeräten
reichlicir bestückt ist. Diese Eindrücile rìareìr für uns so übenäliigend, so verscilieden
von dem: H'âs uir bisher ron den Indianem gewusst hatten, dass wir einen ganzen Tag
braucirten, um uns dar,on zu erirolenl

Ein anderer Stammeshäuptling und seine Familie iraben uns im grossen Begegnungszentrum
am stilì.en See, wo auf seine initiative uährend einiger Jahre regelmässig indianische
und oekumenische Treffen st.attgefunden haben. zum llitiagessell eingeladen. Àuch seine
Famil-ie hat es gegenriärtig nicht ieichi. Es wird in der Presse vou dahlbetrug gemun-
kelt, der Chief sei unrechimässig (niit 2 Stininen Ìtfehrheit) wiederger'ählt, ¡,orden, ur.id
die Finanzen des Stammes seien auch nicht in Ordnung. Beim Blitzbesuch in. der dortigen
SchuLverwalturrg hatten r'ir eirien sehr zwiespältigen Eindruck. 0ffenbar qehen iiier
"a1lergattig" Leute ein und eus.., Der }faterialismus hat aucii vor den Toren der
Reservate rricht haltgemachi. Es qibt Indianerslämnre, die danl: der Bodenscirãtze çie 0el
und Erdgas auf i.hrem Territoriun steinreich geuorden sind - und anCer'e blieben bettei-
arin.

!tir korrnten in Indianersciluiklassen aller,q.ltersstufen uns.ere BiLder-Geschi-cìrien
i'orführen. Iiach einer i;urzen Zeit der Einstimmurrg sassen sie -reweils g;ebannt -.'or dem
Bilclschirm r¡nd nal-rmc=n die Siorl in sicì-r auf .

L,ebrigens - zai¡lreiche hantonale und kir'clilicire llediensteilen urjser'es Landes haben die
fieiirnachtsqeschicht-e "D.{S GROSSE FEST" i "{,¡.E ETOi LE ALr F¡F" i{EST" ) in iirr' i'erieiirpro-
gramm aufgenonimen. t¡'eitere E:tem¡,1-are der" Tonì-.'iidschari oder des \¡i'jeos iiölinen (in
deutscher, berrdeutscirer, f r'arrzösischer ocier engiischer SL.rache ) i.;ei uns grrnie¡ei o.f er'
gehaufL çerden (Telefcii: t3i/í7 ,?2 15).

AUSTRATIEN
Tlieres Ste ine¡", i:' intertiiur
Das austraiische \-isun ini Sci;rieizer¡,¿-qs urici clas Flugì-,iìlet it¿iüir Sicrrei :iiiri ber-eil-.
L'eirernior'{er¡ i.alrit s lcs gehen.

lias meitie Ber"-eggrürice seieil . am Sturiienì.;iirs der iiR.i. in Àii::i-i-alien i¡itzüiraci'it-l:: ¡iurdÊ
ich qef agt. iiälirelid cler ì-.tzten d¡ ei Jahre arbei'"ete icii ai-s i'indergärtüer'in in eii'iem
Ðc¡'f , dann i¡r oer Staot h iri'uertiiur. )Íei¡¡e iioii¿elilraiicrr _taìi rle j tieni Ber'uf . So r;ie
mj-cir die Arbeit'. erfù1iie, liahm sie rnicli aucli ili .;:.ispr-',iclr. Seit. -r'e::qiinselìea ilezeniì-,er
sL¡ürte icir, dass e j-r,e Lös,-rnÊ' i'oìl ¡rei¡ieni Beruf ¡. ichtig- r.äl':. ün: eitrer BiicÌ; irrs i'.eite zi:
çer'f err, Glc-icilzeiiig raì:ni icii eirre Fraqe imnìL:r st.ärher ';airr-: ich lial--'e cf 'r- Ceii Eiii-
ih'irck, dass alr'ie Lälriel fiir ci¡rs üoiri iier iìeicli¿11 ¿¡'i,:Éit-en. i"âe i;¿.i,ir icìl ais Scir'"eize-
rin mit Cen viel.en I'r'i'''ile-<ieti, Cie r.ir rial-'eri,'.tiii?

Dur'c,ir ciie Begeg:nullqeri i:i Cail.': n:ii llc'iischeii aus aiider'eri Läi'iueni ÊÌìts^Lailden i.cnkrr=r-e
lCeen. Ìiorrtal:te dieser Ä¡t zu -r'erstäriier:, çai" einer meii:er' -rieueggr.üi:Ce. De¡' anciere
Grillii ¡ar cer: i'ullsch nacii einer i-:r'ti¿f'r:li'¿ iru cirrisiiicirel Leirer: ur-ri"cil ,iie Stiiie urri
ii e Beqeqnrìnqen .

Eine reisefiei:rige iiorfreucìe i¡at sicli ausgei¡r'eit*t.. Trct:,rien'bin icii froir t'ner den
entscirieCenen Sci,ritt urrd hcífe auf eine fruc:ÌLtbare Stancìort.bestimmunqÌ .

HOEBST DU MIR ENDLICH ZU?
Franç'ois .Yaunoir, Gcttf
Als ich Enrie Âugust zu einei" iängererì Beiia¡iiiung meirrer -ùten:i;¿,q¿ ili eilre ira:izösiscii+
liiinik eintrat, mer'i,te icir sof crt, ciass ich mic;h '.lriter líenschen bef arici, deren interes-
sen und iìaupianì-ieqer sicir sehr i-ori cleii,jc.nigen untersciiieden, ciie wir bei uliseren
interuatic'nalerr F'orrtakten:n Genf antrafell . So h¿itt.e icir lon.{ni'ang an sei.il illare
Gedariken: r'oile Ïerfiìg-berr'i;eit, zuiiören rinil i:einen geistiiciie;i Elirgeiz haberi. der in cìerr
geqe'nwi;.rtigetr \:erhäl-tni.sselr leic:ht oen Steni¡rei der Lieirer"heblichi;eit- annehmc-n iierin.
Resul+.at: SecLls -lrocherr menschLicirer Kcrrt"al;te 1-on ìln'.'ergieìciilicìrem Reiclriuru. rielcire

ph¡'sisch oft scl¡çieriq r.¿1, zu einer leuchtenderl und bereiclrerttCenJtcsc ¿Ei L. ule

l,ri-llrìerunÊ h'erden 1l esseì1.
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Da gab es schliessl-ich die Iiontakte nit zwei jungen Menschen, Bruno und }Iartine, beide
sehr scirwer krank. Sie r+arteten auf einen Spender für eine Lungentransplantation.
Aber sie hatten eine positive Einstellung, die nicht ins Wanken kan. Ich f5.ng an,
jeden Tag für sie zu beten, und es kam nir der Gedallke, es ihnen zu sagen. "Vielen
Dank für ihre Liebensr+ürdigkeit", !üar ihre Antwort. Darauf folgte eine Reihe von
tiefen Gesprächen, in deneu auch das lfädchen sich mit einer bewegenden Offenheit über
ihren wirklich dramatischen lirankheitszustand äusserte. Dies erlaubte mir, mit ihr über
ger+isse Erfahrungen zu spreclien, die einen solchen FaIì" angemessen scitienen, da ich
die Angst spürte, die ihr trotz ihrer Zuversichtlichkeit das Herz zuschnürte.

Am Tag meiner Entlassung nahm ich von ihnen Abschied. Da spürte ich, dass. lrfartine
fast am Zusammenbrechen war, weil sich der Tag nahte, an dem sie ins Spital eintreten
musste, wo dann, falJ-s sich ein Spender fand, die Lungentranspl-antation vorgenommen
;*ürde. Der Gedanke kam mir, ihnen einen Satz zu sagen, den ich im "Hereitì" gelesen
hatte: "Das Singen der Bäche würde versturumen, nähmen i+ir ihnen ihr Gestein weg." Sie
hatten viel Gestein in ihrem Leben - und sie sangen.

ZT{ISCHEN CAUX T'ND LUZERN
Christoph und þlarianne Spreng', Caux
Die Lieberlegung, in den Monaten zwischen den Iionfererìzerì von Caur mehr Zeit im deutscir-
sprachigen Gebiet zu verbringen, hat für uns kor¡krete Form angenonmen. Áls ob es von
anderswo her vorbereitet uorden wäre, kamen wir ohne vieÌ Anstrengung unsererseits in
lrovember auf eine 3 7/z-T,immerwohnung in Luzerner Raum. Wír sind überwältigt von und
danken lierzlicli für alle ernutigenden i{orte und eìnterstützungen, die uns sc}ron zuteil
wurden. So vertrarien wir, dass aucir das noch Fehlende korumen wird.

Der Umzug f indet am 15. Januar statt, an den [-interwi]rain .38, 6t14 Ljitau.
Oìlwohl es uns gar nicht leicht f äl1t, l:on hier "weq¡zuzügelri", f reuen ¡+ir uns von
Herzen auf diese neue Etappe und auf Euren ersien Besuchi l{it unserem lJ'nzug çird aucÌr
di.e Redaktion der Caux-Informatiou in die Luzerner trfRA-Büros konmen.

AlLes, lias sich auf unserem Kontinent in den letzteri ÌtJonaten tut, besi.ärkt uns darin,
mit Euch allen die Botschafl der Aenderung i'on innen heraus r.,eiter zu termitteln.

SCHWEDEN

Christer und Rosnarie Lilliehööl;, ?rångsunri

Seit ca. zr.;ei Jahren haben Chris+-er,.ind icir nac.h dem näcirsten Schritt gesucht.
Letztes iahr in cier ireiirnacirtszeit kam der Gedanke, uns nacir 16 r'esliektive 22 Jahren
mit llRA ins Berufsl-eben zu begeben. Sc,:i-i¡i¡¿ für Schritt iraben sicir Tür'en aufgetan, so
dass wir die führende Hand Goi.tes s¡iürten.

Seit anfangs Oktober arbeite ich in einem ÄLt.ersheim mit Betreuung von senildemenlen
lfenschen und spüre, dass ich ciort eineu einfachen, aber riichtiqen Einsatz leisten
kann. Christer fing am 9. Oktober mit einem zweiwöchigen Kurs zur Ausbildung als
Chauffeur für Behinterten-Taxi an. Er liat seitiler sciron viele çertvo1le Erfahrungen im
Umgang mit behinderten trfensclLen gemacht.

Das Tüpfli auf dem i war, dass Gott uns in der Sucire llach einer Hohnung (Mangelware in
ganz Stockholm) geführt hat, und r.ir seit dem 1. November ln einem südlichen Vorort
eirre Wchnung mit Gästezimmer Ìraben! Utrsere Aclresse: Storvretsväg'en 13,
11231 Trångsund,/Sc'hweden. So s j.rrd unsere Herzen zum -Lìeberlaufen vo11 mit Ðankbarkeit
und nit Spannung wie Gott uns in der Zukunft gebrauciren wilL.

****x******x***x*****x******x*x****x*****xx*****x

Redation: Regula Borel und Anne-Käthi Giiomen




